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Abonnements⸗Einladung. 

Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate Februar und Mär; 
!ür die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ 
merſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei 
mal täglich cricheinende Stettiner Zeitung 
mit 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 
alle Poſtanſtalten an. 

Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag. 
37. Plenar-Sitzung vom 29. Januar. 


Präſtdent v. Wedell-Plesdorf eröff- 
nit die Sitzung um 1½ Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Am Bundesrathstiſch: Unterſtaatsſekretär v. 
Puttkamer und andere Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

Jortſetzung der geſtern unterbrochenen Bera⸗ 
thung des Antrages des Abg. Kabls (Elſ.-Lothr.) 
wegen Aufhebung des Diktaturparagraphen in der 
Verfaſſung von Elſaß-⸗Lothringen. 

Abg. Freiherr v. Hammerſtein (deutſch⸗ 
konſ.) führt aus: Daß der Diktatur - Paragraph 
mißbraucht ſei, habe der Antragſteller nicht nach⸗ 
welſen können, aber ſelbſt wenn das geſchehen 
wärt, würde mit dem Antrage gar nichts bezweckt, 
vie Antragſteller könnten ſich dann höchſtens an 
den Kaiſer mit der Bitte um Abberufung des 
Statthalters wenden. Herrn von Manteuffel 
könnt man nur nachrühmen, daß er den § 2 mit 
weiſer Mäßigung und Gertcchtigkeit handhabe. 
(Beifall rechts — Oho! bei den Elſäſſern.) Be⸗ 
wieſen ſei aber, daß Beſorgniſſe zu Ruheſtörungen 
in reichem Maße vorhanden ſeien. Die Aeuße⸗ 
rungen von Jean Dollfus, die von Deroulet, der 
ſelbſt das Weihnachtsfeſt der Kinder dazu benupt, 
um jeine Agitation für die Revanche zu betreiben, 
genügten als Beweismittel. Es ſei nothwendig, 
das friedliche Verhältniß zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland aufrecht zu erhalten und dazu gehöre 
die Aufrechthaltung des $ 2. Deshalb beantrage 
er, ſofort in die zweite Leſung des Antrages 
einzutreten und denſelben abzulehnen. (Beifall 
rechts.) ö 

Abg. Guerber (Elſ.) erwidert, die von 
Herrn von Puttkamer behaupteten Agitationen ſeien 
ihm nicht bekannt, fie beruhen auf Polizei⸗Berich⸗ 
ten, die bekanntlich in ſolchen Dingen immer 
ſchwarz färben. Der alte S88jäbrige Abg. Doll ⸗ 
fus, der früher für die Friedensliga geſchwärmt, 
ſei hier als Gefahr für die öffentliche Ordnung 
bezeichnet. Wenn er den betreffenden Brief wirk⸗ 
lich geſchrieben, ſo hätte er das im Intereſſe des 
Landes und der Abgeordneten der Reichslande un- 
terlaſſen ſollen. Solche Phraſe biete doch keine 
Gefahr für das Land. Das Wort „Proteſtation“ 
jei von einer großen Zahl Elſaß-Lothringer ſchon 
längſt aufgegeben worden; trotzdem find ſie von 
der Diktatur ſchwer betroffen. Um Herrn Antoine 
zu bändigen, bedürfe man doch nicht des Dikta⸗ 
tur-Paragraphen. Die Aktenſtücke gegen ihn wur⸗ 
den in der „Nordd. Allgem. Ztg.“ veröffentlicht, 
für dieſen Eingriff in die beiligſten Rechte des 
Volkes hatte man aber Eine Rüge. Daß das 
Strafverfahren wegen Hochverraths gegen Antoint 


eingeftellt iſt, jei ein Beweis, daß er unſchuldig 


it. Eine franzöſiſche Phraſe ſei doch noch feine 
diutſche Wahrheit! Sein Schreiben an den Statt- 
halter hätte wohl etwas höflicher fein können, aber 
die Erregung des Mannes muß doch auch in Be⸗ 
tracht gezogen werden. Der Vorwurf, daß die 
Preſſe die Politik mit der Religion verquickt habe, 
jei ihm nicht klar. Das Preßweſen werde Tor- 
rumpirt, man fordert von dem Redakteur, daß er 
ſein Blatt im regierungsfreundlichen Sinne redi- 
gire. Der 8 2 ſei entbehrlich, werde auch nur 
bei den Wahlen und gegen die Preſſe in An- 
wendung gebracht. Die Preſſe gelehrig zu machen, 
ſei jedoch der Regierung bis jetzt noch nicht ge⸗ 
lungen. 

Abg. Lenzmann (freiſ.) empfiehlt aus na- 
tionalen Gründen die Annahme des Antrages, wit 
auch um ein Ausnahmegeſetz zu beſeitigen. Wenn 
es gegen die Anordnungen des Statthalters keine 
Remedur gebe, ſei dieſe Stellung unhaltbar, weil 
ſie eine Willkürherrſchaft bildet, die in Wierſpruch 
mit den Begriffen vom Rechtsſtaate ſteht. Der 
Unterſtaatsſekretär iſt hier Partei, er vertheidigt 


ſeine Rechte und den Standpunkt ſeines Herrn, 
des Statthalters. Die elſaß-lothringiſche Frage 
werde jo lange eine beſondere Bedeutung bean- 
ſpruchen, als die Stellung dieſes Landes eint 
Sonderſtellung iſt. Die Stellung des Statthal- 
ters, deſſen ritterlichen Charakter man ja anerken⸗ 
nen könne, war vor den Wahlen viel liberaler 
gegen die Preſſe, als nach denſelben. Wir wollen 
nicht, daß Frankreich die Elſaß-Lothringer ſtets 
als die mißhandelten Söhne des Vaterlandes dar⸗ 
ſtellt; man gewinne kein Volk durch Knutenhiebe, 
ſondern durch freundliche Behandlung, darum 
wollen wir die Elſaß⸗Lothringer mit uns auf 'glei- 
chen Rechtsſtandpunkt ſtellen; jo wenig das So- 
zialiſtengeſetz die Verbreitung der Sozialdemokra⸗ 
tie, die Maigeſetze die Macht der geiſtlichen Hier- 
archie gelindert haben, ſo wenig wird der Dikta⸗ 
tur-Paragraph die franzöſiſchen Agitationen hin- 
dern. Als Freunde des deutſchen Reiches werden 
wir dem Antrage zuſtimmen. (Bravo! links. Zi⸗ 
ſchen rechts.) 

Abg. D. Böttcher (nat. lib.) iſt gegen 
den Antrag; ſo lange es noch eine Proteſtpartei 
in Elſaß-Lothringen giebt, jo lange dort noch eine 
Revanche⸗Partti vorhanden iſt, ſo lange ſei auch 
der Diktatur-Paragraph nöthig. Die Zahlen, mit 
denen die Herren Kablé und Antoine bei den letz⸗ 
ſen Wahlen gewählt wurden, beweiſen das Vor- 
handenſein einer ſtarken Proteſt- und Reform- 
Partei; für Leute, wie den Kollegen Guerber, 
brauchen wir allerdings keinen Diktatur-Paragra⸗ 
phen, aber Herr Dollfus charakteriſirte ſich doch in 
ſeinem Schreiben nach Paris ganz anders? Kein 
anderes Land iſt bei einer Annexion mit jo viel 
Schonung behandelt worden, wie Elſaß⸗Lothringen. 
Die Annexion war nöthig im Intereſſe der Si- 
cherheit des Reiches. Die Maßregeln der Ber- 
waltung will Redner nicht kritiſiren, da er dieſel⸗ 
ben nicht genau genug kennt, aber was man hier 
zur Begründung des Antrages vorgebracht habt, 
ſei in keiner Weiſe ausreichend. Eine größere 
Schwachheit könnte der Reichstag nicht beweiſen, 
als wenn er heute dem Antrage Kable zuſtimmte. 
(Bravo l!) 


Abg. Zorn v. Bulach (Elſ.): Der Vor⸗ 
redner hat bewieſen, daß er die Verhältniſſe in 
Elſaß-Lothringen nicht kennt. 
Entwickelung des Landes macht die Aufhebung des 
Diktatur-Paragraphen dringend nöthig. Während 
der Unterſtaatsſekretär Hoffmann noch in unſerem 
Landesausſchuß erklärte, wir ſeien von Frankreich 
abgetreten ohne alle Rechte, hat der Herr Statt- 
halter neuerdings viel humanere Anſichten ver⸗ 
treten. Behält man den gegenwärtigen Zuſtand 
bei, ſo verhindert man die Aſſimilation der Be- 
völkerung. In Elſaß-Lothringen halten nicht 500 
Abonnenten die Zeitungen, von denen geſtern hier 
geſprochen worden iſt; alle dieſe Aufhetzertien 


kriſtiren nicht; dieſe Geſchichten leſen ſich ſehr gut, 


in Wirklichkeit ſind ſie unwahr. Sind nicht un⸗ 
jere Abgeordneten der freien wirthſchaftlichen Ver⸗ 
einigung beigetreten? Haben wir nicht für Mi- 
litär-Ausgaben, Eiſenbahnen und Kanäle ge— 
ſtimmt? Unzufrieden iſt bei uns der Bauer, 
weil der Wohlſtand unſeres Landes zurüdgegan- 
gen iſt. Ihre Politik iſt völlig mißglückt, denn 
die Sympathien für Deutſchland find im Abneh- 
men bei uns. 

Abg. Frhr. Schenk v. Stauffenberg 
(dfreiſ.) erklärt, daß feine Partei unverbrüchlich 
feſthalte an dem durch das Schwert des deutſchen 
Volkes geſchaffenen Zuſtande. Aber nicht das 
Sicherheitsbedürfniß war der Annexionsgrund, 
ſondern die Eigenſchaft des Elſaß als deutſches 
Land. — Die Sprache der Abgg. Dollfus und 
Antoine ſei ſehr bedauerlich, aber das Bemer- 


kenswertheſte iſt, daß dieſe Kandidaten jetzt ger 


wählt find, was im Jahre 1877 ganz gewiß nicht 
möglich geweſen wäre. Es hal sine große Zahl 
von Wählern, die damals noch für eine autonome 
Stellung von Elſaß-Lothringen eintraten, fi in⸗ 
zwiſchen zur Proteſtpartel bekehrt, und von der 
autonomen Stellung des Landes ſei man heute 
weiter entfernt als jemals. Die proteſtleriſchen 
Agitationen finden heute ein offenes Ohr, was 
früber niemals der Fall war. Der g 2 ſei kein 
Hort des Deutſchthums in den Reichslanden, es 
gebe aber nicht an, dieſen Paragraphen allein zu 
ſtreichen, es müſſe vielmehr eine Reviſton der gan- 
zen Verfaſſung erfolgen, bei der dieſer 8 2 geän⸗ 
dert werden könne. (Beifall links.) 


Die konſtitutionelle 


Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) hält es 
für unzuläſſig, Elſaß⸗Lothringen mundtodt oder, 
was daſſelbe ſei, von der Regierung abhängig zu 
machen. Die Regierung thäte wohl, für eine freie 
Meinungsäußerung zu ſorgen, denn der offiziöjen 
Preſſe glaubt man weder in Deutſchland noch in 
Elſaß-Lothringen. Will man das Land mit uns 
vereinigen, ſo muß man ihm gleiche Rechte mit 
uns geben. Selbſt abſolute Gerechtigkeit wird 
unter den heutigen Verhältniſſen nicht als eine 
ſolche empfunden. Die Debatte hat ergeben, daß 
alle Parteien dieſes Hauſes feſthalten an der 
Zugehörigkeit von Eljaß-Lothringen zum deutſchen 
Reich. Die Regierung muß begreifen, daß ſie 
nur regieren kann durch Gerechtigkeit, und die 
Elſaß⸗Lothringer müſſen mit der Thatſache rechnen, 
daß fie zum deutſchen Reich gehören. Die gegen⸗ 
wärtige Debatte wird für Elſaß-Lothringen nicht 
verloren ſein. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Die Abgg. v. Jagdzewski (Pole) und 
Heine (Sozialdem.) konſtatiren, daß ihre Par- 
teien nicht zum Worte gekommen ſind. 

Abg. Winterer (Elſ.) betont in ſeinem 
Schlußreſumer die Friedensliebe der elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Bevölkerung, die ſelbſt der Statthalter an- 
erkannt habe; in keinem Lande ſei die Bevölkerung 
fo ruhig wie in Elſaß-Lothringen. Mit Rückſicht 
auf die Erklärung des. Abg. von Stauffenberg 
(Reviſton der elſaß⸗lothringiſchen Verfaſſung) zieht 
Redner als Mitantragſteller den Antrag Kable 
zurück. 

Es wird noch der Nachtragsstat (Bewilligung 
für das Botſchafter-Palais in Rom) in dritter Le⸗ 
ſung genehmigt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Interpellation von Hammer- 
ſtein betreffend die Gothaer Grundkreditbank und 
der Geſetzentwurf betreffend die Ausdehnung des 
Unfall⸗Verſicherungsgeſetzes. 

Schluß 5 Uhr. 


Landtags⸗ Verhandlungen. 
Abgtotdartenhaus. 
11. Sitzung vom 29. Januar. 


Haus und Tribünen ſind nur mäßig beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Mintſter für Landwirth⸗ 
ſchaft Dr. Lucius, Miniſter des Innern v. Putt ⸗ 
kamer und Finanzminiſter v. Scholz nebſt Kom⸗ 
miſſarien. 

Eingegangen iſt ein Antrag der Abgg. Frhr. 
v. Zedlitz und Schmidt (Sagan) auf Annahme 
eines Geſetzentwurfs betr. die Penſtonirung der 
Volksſchullehrer. 

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung 
um 11¼ Uhr. 

Das Haus ſetzt die zweite Berathung des 

Etats fort und zwar ſtehen zunächſt die in der 
Budgetkommiſſion vorberathenen Poſitionen des 
Etats für die landwirthſchaftliche Verwaltung zur 
Berathung. 
Nachdem eine Anzahl von Poſitionen an⸗ 
ſtandslos bewilligt worden, entwickelt ſich im An- 
ſchluß an eine Mehrforderung für die pomologiſche 
Anſtalt zu Geiſenheim eine kurze Debatte, in wel⸗ 
cher die Abgg. Berger (fraktionsloſer Liberaler) 
und Ur. Lotichius (deutſchfreiſ.) lebhaft für 
eine möglichſt umfaſſende Förderung des Obſtbaues 
eintreten, worauf 

Miniſter für Landwirthſchaft, Dr. Lucius, 
erklart, daß die königliche Staatsregierung den 
Obſtbau nach Mözlicgkeit zu fördern ſuche, da fie 
die Bedeutung deſſelben für kleine Landwirthe und 
auch für Kommunen vollauf zu würdigen wiſſe. 

Abg. Frhr. v. Heereman (Zentrum) 
ſpricht den Wunſch aus, daß die Erfahrungen, 
welche in den pomologiſchen Anſtalten gemacht 
werden, eine möglichſt weite Verbreitung finden 
und namentlich den landwirthſchaftlichen Vereinen 
zugänglich gemacht werden, worauf 

Abg. Frhr. v. Min nigerode die Bitte 
an die könte the Staatsregierung richtet, bezüglich 


der Maf zur Förderung des Obſtbaues 
auch den O.... Monarchie berückſichtigen zu 
wollen. 


Nachdem ſodaun noch Abg. Spangen 
berg (freikonſ.) auf die Verhältniſſe des Obſt⸗ 
baues in der Provinz Hannover näher eingegan- 
gen und darauf hingewieſen, daß man dort ſehr 
erfolgreiche Verſuche angeſtellt, durch verbeſſertes 


Dörrverfahren das amtrikaniſche getrocknete Obſt 
zu verdrängen, wird die Poſition bewilligt. 

Eine Forderung zur Melioration der Eifel 
giebt den Abgg. Broeckmann (Zentrum), 
Knebel (nat.⸗-lib.) und Mooren (Zentrum) 
Veranlaſſung zu einer Beſprechung der einſchlä⸗ 
gigen Verhältniſſe und zu Aeußerungen des Dan- 
kes an die königliche Staatsregierung für die bis- 
her auf dieſem Gebiete geſchehenen Schritte. Außer- 
dem bittet der letzte Redner, der um ſich greifen 
den Entwaldung nach Kräften zu ſteuern. 


Unter den Forderungen für die Thierarznei⸗ 
ſchule zu Hannover befinden ſich 3600 Mark zur 
Beſchaffung eines eigenen Fuhrwerks, um den Zög- 
lingen der Anſtalt durch erleichterte Kommunikation 
die Möglichkeit zu der nothwendigen Ausbildung in 
der Veterinär⸗Praxis zu gewähren. 

Die Budgetkommiſſion beantragt, dieſe For⸗ 
derung zu ſtreichen, während dit 

Abgg. Dr Enneccerus (nat. -Lib.) und 
Schr. d. Minnigerode (deutſch⸗konſ.) die 
Bewilligung befürworten. Beide Redner führen 
auf Grund der lokalen Verhältniſſe in Hannover 
und im Intereſſe der praktiſchen Ausbildung der 
Thierarzneiſchüler aus, daß die geforderte Summe 
nicht zu entbehren jet. 

Nachdem ſich auch der Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft Dr. Lucius dahin ausgeſprochen, 
daß der Beſitz eines eigenen Fuhrwerkes für dis 
Anſtalt eine dringende Nothwendigkeit ſei, wird 
die von den Abgg. Kieſchke (deutſch-freiſ.) und 
Dr. Heber⸗Montabaur (Zentr.) unter Hinweis 
auf die . öglichkeit, ſich vertragsweiſe Privatfuhr⸗ 
werk zu ſichern, bekämpfte, von dem Abg. Lauen⸗ 
fein (nat. - lib.) jedoch lebhaft befürwortete 
Poſition bewilligt. a 

Von den Abgg. v. Riſſelmann, Graf v. 
Eickſtedt⸗Peterswaldt und o. Neumann (ſämmtlich 
deutſchkonſ.) liegt der Antrag vor, den einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben im Etat der 
landwirthſchaftlichen Verwaltung Kap. 11 folgen- 
den Titel als Titel 13 hinzuzufügen: „Zum 
Zwecke von Regulirungen im Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiete der unteren Oder, ſowie zur verſuchsweiſen 


Vornahme umfaſſender Baggerungen 130,000 
Mark. 
Die Abgg. v. Riſſelmann und v. 


Neumann geben einen Ueberblick über die 
Sachlage, welche hier in Betracht kommt und 
weiſen auf eine Reſolution des Abgtordnetenhauſes 
hin, infolge deren noch im Jahre 1884 die Re- 
gierung unter Zuziehung von Vertretern der In⸗ 
tereſſenten bezügliche Abhülfe-Maßregeln prüfen 
und eventuell im nächſten Etat die erforderlichen 
Mittel zur Ausführung bereit ſtellen ſollte. Es 
ſei nun im verfloffenen See eine Kommiſſion 
in dem bedrängten Gebiete thätig geweſen und 
babe ſich von dem Vorhandenſein der beklagten 
Nothſtände überzeugt; trotzdem ſei in dem gegen- 
wärtigen Etat keine Forderung zur Abhülfe ein- 
geſtellt worden. Die Thätigkeit jener Kommiſſion 
ſei von der Bevölkerung mit Jubel begrüßt wor⸗ 
den, um jo größer müſſe jetzt die Enttäuſchung 
ſein. Es handle ſich um die Beſeitigung einer 
fortdauernden Gefahr, denn bei einer erneuten 
Ueberſchwemmung müſſe die Bevölkerung voll⸗ 
ſtändig verarmen; einem derartigen außerordent⸗ 
lichen Nothſtande müſſe auch durch außerordent⸗ 
liche Mittel abgeholfen werden. (Beifall.) 

Unterſtaatsſekretär Meinecke erklärt, daß 
die königliche Staatsregierung noch in der Budget⸗ 
kommiſſion Gelegenheit nehmen werde, ſich zu dem 
Antrage zu äußern. Heute wolle er nur darauf 
aufmerkſam machen, daß hinter den geforderten 
130,000 Merk nah mehrere Millionen ſtänden. 
In dem 9 nicht nur von Vorarbeiten 
die Rede, uch von Baggerungen, deren 
Zweckmäßigkeit ubrigens auch von den zu Rathe 
gezogenen Technikern in Zweifel gezogen je. Es 
handle ſich 8 t einen außerordentlichen Noth⸗ 
ſtand, ſondern um Jahrhunderte alte Mängel, die 
nur allmälig zu beſeitigen ſeien. 

Nachdem die Abgg. v. Riſſelmann und 
v. Neumann nochmals mit warmen Worten 
für die Annahme ihres Antrages plaidirt, wird 
derſelbe an die Budget-Kommiſſton yerwir n. 

Bei der Berathung des Etats dr Staats ⸗ 


ſchuldenverwaltung erklärt bezüglich emer in der 


Budgetkommiſſion gegebenen und von dem Bericht⸗ 
erſtatter Abg. Stengel (freikonſ.) zur Spracht ge⸗ 
brachten Anregung, bei der Staatsſchuldentilgung 
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einen von dem bisher beobachteten abweichenden 
Modus einzuführen, daß nach den einſchlägigen 
giſetzlichen Beſtimmungen die Amortiſation der 
Staatsſchulden nicht in einem regelmäßig nor- 
mirten Umfange, ſondern nur nach der jedesmaligen 
finanziellen Lage ſtattfinden könne. 

Nachdem ſich der Abg. Buchtemann (deutſch⸗ 
freiſ.) mit den Ausführungen dis Miniſters ein- 
verſtanden erklärt, werden die einzelnen Poſttionen 
des Etats bewilligt. 

Daſſelbe iſt der Fall mit den Poſitionen des 
Etats des Finanz⸗Miniſteriums, welcher dem Abg. 
Bödiker (Zentr.) Veranlaſſung zur Aeußerung 
des Wunſches gab, daß die höheren Verwaltungs- 
Beamten in ſämmtlichen Provinzen in pekuniärer 
Hinſicht gleichgeſtellt werden möchten, damit ſie 
nicht die Neigung hätten, die betreffende Gegend 
möglichſt bald wieder zu verlaſſen. 

Bei dem Etat des Miniſterlums des Innern 
ſtellt der Abg. Schmidt- Stettin (fraktionsloſer 
Liberaler) verſchiedene Anfragen an die königliche 
Staatsregierung, auf welche der Regierungs-Kom⸗ 
miſſar Geh. Reg.⸗Rath Dr. v. Bitter erwidert, 
daß es in der Abſicht der königlichen Staatsregie⸗ 
rung liege, einen Erſatz für das eingegangene fta- 
tiſtiſche Seminar zu ſchaffen, um den Verwaltungs- 
Beamten die Möglichkeit zur praktiſchen und theo⸗ 
retiſchen Ausbildung in der Statiſtik zu gewähren. 
Was die Angelegenheit der nächſten Volkszählung 
betreffe, welche der Vorredner angeregt, jo werde 
wahrſcheinlich im Jahre 1885 wieder eine Volks- 
zählung ſtattfinden, allein da der Umfang, in dem 
dieſelbe erfolgen ſoll, noch nicht feſtgeſtellt ſei, ſo 
ſo müßten die eventuellen Koſten nachträglich be⸗ 
willigt werden. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen 
gab eine von dem Abg. Frhrn. v. Huene (Zen⸗ 
trum) vorgebrachte Beſchwerde über den beleidi⸗ 
genden Ton in den Kreisblättern an der Hand 
eines ſpeziellen Falles dem Miniſter des Innern 
v. Puttkamer Veranlaſſung zu der Erllä⸗ 
rung, daß man zwiſchen Kreisblättern, die ſich in 
Händen von Privatunternehmern befänden, und 
ſolchen Kreisblättern unterſcheiden müſſe, welche 
von Landräthen verlegt würden. Der Miniſter 
wahrt aber den Landräthen entſchieden die Berech- 
tigung, im Sinne der Regierungspolitik ihre Mei⸗ 
nung in den amtlichen Kreisblättern zur Geltung 
zu bringen, wobei ſie ſich allerdings einer mäßi⸗ 
gen Polemik befleißigen müßten. 

Nach Bewilligung einer großen Anzahl von 
Poſitionen wird die zweite Leſung des Staatshaus⸗ 
halts⸗Etats vertagt. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Etat; Geſeßzentwurf betr. die 
Vertretung des Fiskus bei bürgerlichen Rechtsſtrei⸗ 
tigkeiten der Juſtizverwaltung und der Kommunal- 
ſteuer⸗Geſetzentwurf des Abg. Frhrn. v. Huene 


Gentrum). 


Schluß 11½ Ubr. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Januar. Ein glänzendes Ball- 
fett fand am Mittwoch auf der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft zu Rom ftatt.. Um 11 Uhr Abends er⸗ 
ſchienen, wie dem „B. T.“ gemeldet wird, der 
König und die Königin nebſt Gefolge, begrüßt 


von dem Königsmarſch. Die Ehrenquadrille tanzte 


die Königin mit Herrn v. Kiudell, vis-A-vis Min- 
ghetti mit der Gräfin Villamarina. Der König 
konverſirte inzwiſchen mit Frau von Keudell. Das 
Königspaar verweilten bis halb 3 Uhr. Etwa 
vierhundert Gäſte, darunter die Miniſter Man- 
cini, Magliani, Ricotti und Peſſina, alle Diplo- 
maten, viele Parlamentarier, ſowie Mitglieder der 
römiſchen und fremden Ariſtokratie nahmen an dem 


Ball, der mit einem Kotillon von 60 Paaren 


ſchloß, Theil. 

— Die Annäherung, welche ſich zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland vollzogen 
hat, iſt wenig nach dem Geſchmacke eines Theiles 
der engliſchen Preſſe. Insbeſondere bemüht ſich 
die „Times“ bei jeder Gelegenheit, das gute Ein- 
vernehmen der beiden Nachbarländer zu ſtören. 
Dieſem Zwecke ſollſe allem Anſchein nach auch die 
Nachricht der „Times“ dienen, daß Frankreich hin⸗ 
ter dem Rücken der in Berlin tagenden Konferenz 
ein Separatabkommen getroffen habe. Die ſo⸗ 
gleich angezweifelte Nachricht der „Times“, daß 
zwiſchen Frankreich und Portugal hinſichtlich der 
Mündungen des Kongo eine Konvention abge⸗ 
ſchloſſen worden jei, wird nicht blos, wie bereits 
gemeldet, offiziös dementirt, ſondern es wird der 
„Nat.-Ztg.“ zufolge auch hinzugefügt, daß damit 
die ganze eigenthümliche Argumentation der „Ti- 


mes hinſichtlich der Beziehungen zwiſchen Franl⸗ 


reich und Deutſchland hinfällig werde. 

— Der ſozialdemokratiſche Antrag betreffend 
die Arbeiterſchutzgeſeß gebung iſt heute 
im Reichstag eingegangen. Er iſt ſehr volumi⸗ 
nös, enthält aber nichts, was nicht ſchon aus den 
mancherlei Andeutungen und Ankündigungen be⸗ 
kannt geworden wärt. 

— Dem Vernehmen nach dürfte dem preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe ein Nachtragsetat 
zugehen, deſſen Forderungen in urſächlichem Zu⸗ 
ſammenhange mit der Ermordung des Po- 
lizeiraths Rumpff ſtehen. Abgeſehen von 
einer Verſtärkung des Frankfurter Polizeiperſonals, 
welche zwar längſt als nothwendig erkannt, aber 
mit Rückſicht auf die durch die Finanzlage be- 
dingte Selbſtbeſchränkung der Staatsverwaltung 
zurückgeſtellt war, tft es die finanzielle Sicherſtel⸗ 
lung der Hinterbliebenen des aus Anlaß ſeiner 
dem Vaterlande geleiſteten Dienſte ermordeten ver- 
dienftlihen Beamten, welche erſtrebt wird. „Ohne 
Zweifel,“ bemerken die „Berl. Pol. Nachr.“ dazu, 
„wird das Beſtreben, wenigſtens von den Ange 


hörigen des frevelhaft Gemordeten materiell nach- 


theilige Folgen der Unthat fern zu halten, von 
allen Seiten als ein berechtigtes, als eine Ehren- 
pflicht dis Staates anerkannt werden.“ 

— Der Reichstag wird ſich demnächſt wohl 
mit dem ruſſiſch-preußiſchen Auslieferungsvertrag, 
der in parlamentariſchen Kreiſen, wo man ihn als 
die erſte Folge der Skierniewicer Entrevue hält, 
bei ſeinem Bekanntwerden großes Aufſehen erregt 
hat, zu beſchäftigen haben. Man erzählte heute 
im Foyer, daß der Abg. Lenzmann mit Unter⸗ 
ſtützung der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten eine 
Interpellation einbringen wird, welche ſich auf 
dieſen Vertrag bezieht. 

— Die engliſche Kriegs berichterſtattung aus 
dem Sudan iſt nach einer mehrtägigen Unter- 
brechung, welche bereits auf das Ungünſtigſte ge- 
deutet wurde, im vollen Umfange wieder aufge⸗ 
nommen. Man erfährt, daß Stewart's kleines 
Korps harte Arbeit gehabt hat, daß es ſeinen 
Weitermarſch von den Abuklea-Brunnen aus nur 
unter fortdauernden Gefechten bewerkſtelligen konnte, 
ſich feinen Weg durch die Heerſchaaren des Fein⸗ 
des ſchrittweiſe erkämpfen mußte, und daß ſelbſt 
der Kommandeur einer ſchweren Verwundung nicht 
entging, welche ihn zwang, den Oberbefehl abzu- 
geben. Gegenwärtig ſteht die kleine Kolonne in 
Gubat, eine kurze Strecke oberhalb Metammehs. 
Letzterer Ort wird von mehreren Tauſend Injur- 
genten gehalten, und Oberſt Wilſon zögert, an⸗ 
griffsweiſe gegen dieſen Plaß vorzugehen, weil er 
die mit einem offenen Sturm deſſelben verbunde- 
nen Verluſte ſcheut. Die Beweggründe der Re- 
ſignation Wilſon's liegen auf der Hand. Sie ſind 
weniger in dem Wunſche enthalten, den Truppen 
neue Opfer zu erſparen, als in der abjoluten Un- 
möglichkeit, den durch die Gefechte der letzten Tage 
abermals erheblich verringerten Mannſchaftsſtand 
noch weiter dezimiren zu laſſen. Schon jetzt ſcheint 
die Stewart⸗Wilſon'ſche Abtheilung unter das 
Minimum der zur Fortſetzung der militäriſchen 
Operationen unbedingt nothwendigen Kombattan⸗ 
tenzahl herabgeſunken zu ſein, da ſonſt unerfindlich 
wäre, weshalb man in Gubat Halt macht und 
ſich verſchanzt, ſtatt die Vereinigung mit der 
Streitmacht Gordon's zu bewirken, um ſo mehr, 
als man nach den Berichten aus dem Hauptquar- 
tier Lord Wolſeley's annehmen muß, daß zwiſchen 
Gubat und Khartum die Verbindung auf der 
Waſſerſtraße des Nil thatſächlich hergeſtellt iſt, ja 
ſogar eine Kooperation der Khartumer Garniſon 
mit dem Stewart'ſchen Korps bei der Rekognos⸗ 
zirung gegen Metammeh ſtattgeſunden hat. Je- 
denfalls bewerthet Oberſt Wilſon die Poſition von 
Gubat nur unter dem Geſichtspunkte der Defen- 
ſive und verſichert, ſie ſei ſtark genug, um jedem 
Angriffe des Mahdi gewachſen zu fein. — Man 
darf aus alledem ſchließen, daß die Gefahr elner 
unmittelbaren Kataſtrophe von der britiſchen Vor- 
hut abgewendet worden iſt — das iſt aber auch 
Alles! . ˖ 

— Aus Frankfurt a. M. ſchreibt man 
dem „B. B.⸗C.“ : 

In Folge einer von Berlin ergangenen Wei- 
ſung iſt vom hieſigen Polizeipräſidium ſowohl, als 
auch von der Staatsanwaltſchaft eine Unterſuchung 
eingeleitet worden, welche den Zweck hat, zu er- 
fahren, wie die eingehenden Mittheilungen über 
den Fall Rumpff in auswärtige Blätter gelangen 
konnten. Das Polizeipräfidium hat geſtern und 
heute ſchon zwei hieſige Journaliſten vernommen, 
welche aber Beide die Ausſage verweiger- 
ten. Einem der Herren wurde der 8 257 des 
deutſchen Reichs⸗Strafgeſetzbuches vorgeleſen, der 
folgende Faſſung hat: „Wer nach Begehung eines 
Verbrechens oder Vergehens dem Thäter oder 
Theilnehmer wiſſentlich Beiſtand leiſtet, um denſel⸗ 
ben der Beſtrafung zu entziehen, oder um ihm 
die Vortheile des Verbrechens oder Vergehens zu 
ſichern, iſt wegen Begünſtigung mit Geldſtrafe bie 
zu ſechshundert Mark oder mit Gefängniß bis zu 
einem Jahre und, wenn er dieſen Beiſtand ſeinee 
Vortheils wegen leiſtet, mit Gefängniß zu beſtra⸗ 
fen. Die Strafe darf jedoch der Art oder dem 
Maße nach keine ſchwerere ſein, als die auf die 
Handlung ſelbſt angedrohte. Die Begünſtigung iſt 
ſtraflos, wenn dieſelbe dem Thäter oder Theilneh- 
mer von einem Angehörigen gewährt worden iſt, 
um ihn der Beſtrafung zu entziehen.“ — Der 
Vernommene, welcher natürlich ſehr erbaut davon 
iſt, daß er zu einem Komplizen des Mordgeſellen 
gemacht werden ſoll, erfuhr, daß man vermuthet, 
es habe ein mit der Unterſuchung betrauter Be⸗ 
amter geplaudert oder gar Mittheilungen direkt an 
die Blätter gelangen laſſen. Da zahlreiche Zeu- 
gen in der Sache vernommen worden find, die 
ihre Erlebniffe ungeniet weiter erzählten, jo wird 
dieſe Annahme haltlos, um ſo haltloſer, als bei- 
ſpielsweiſe der in Baſel erſcheinende „Schweizer 
Volksfreund“ allen anderen Blättern zuvor die 
Mittheilungen über die Perſönlichkeit des in Hocken⸗ 
heim verhafteten Individuums brachte. Einer der 
vernommenen Journaliſten machte hierauf den Hrn. 
Staatsanwalt Dr. Frehſee aufmerkſam, der ſich 
davon zu überzeugen verſprach. 


Stettiner Nachrichten. 


Stetan 30. Januar. Zu dem bevorſtehen⸗ 
den Geburtstage Seiner Majeſtät des Kaiſers er- 
läßt ein Komitee in Berlin, an deſſen Spitze der 
General der Infanterie von Wrangel ſteht, Auf- 
forderungen zu Zeichnungen auf eine Denkſchrift 
zum 88. Geburtstage Seiner Majeftät des Kai- 
ſers. Ditſe Denkſchrift wurde von höheren Offi⸗ 
zieren bearbeitet, von Seiner Majeſtät wiederholt 
revidirt und enthält eine authentiſche militäriſche 
Biographie Seiner Majeſtät mit einem vorzüglichen 
photographiſchen Portrait Allerhöchſtdeſſelben. Die 


bilden unſtrei 


möglichſt viele Soldatel 
der Armee, ehemalige Soldaten, Vereint, Schü⸗ 
ler ze. durch Zeichnungen aus privaten Streifen 
in den Beſitz dieſer werthvollen Denkſchrift, deren 
Preis inkl. der Photographie nur 80 Pfennige 
beträgt, zu ſetzen, damit jeder aktive, ehemalige 
und zukünftige Soldat authentiſche Kenntniß da- 
von erhält, was Kaiſer Wilhelm als Monarch, 
Feldherr und Soldat leiſtete und dadurch zu eige⸗ 
ner treuer Pflichterfüllung in feiner Berufsſphärt 
angeſpornt wird. Nachdem Seine Majeftät der 
Kaiſer die Idee dieſer Aufforderung gebilligt, 
wurde es ermöglicht, bisher 285,000 Exemplare 
der Denkſchrift in der Armee und im Volke, in 
den Schulen, in den Fabrilen, unter der Land- 
bevölkerung ec. zu verbreiten und gab Seine Ma- 
jeſtät wiederholt Seiner Freude über dieſes Re- 
ſultat eigenhändigen Ausdruck. — In dieſem 
Jahre werden zu Kaiſers Geburtstag wiederum 
Zeichnungen auf die Denkſchrift angenommen und 
ſind Proſpekte und Zeichnerliſten für Perſonen, 
die ſelbſt zeichnen oder in Bekanntenkreiſen ſich 
für die Zirkulation dieſer Liſten intereſſiren wollen, 
direkt franko und gratis zu erhalten von Herrn 
G. v. Glaſenapp in Potsdam. 

— Der landwirthſchaftliche Verein für den 
Kreis Soldin hat, ebenſo wie eine Reihe anderer 
landwirthſchaftlicher Vereine in der Neumark, eine 
Petition betreffs Einführung der Doppelwährung 
an den Reichskanzler beſchloſſen, der landwirth- 
ſchaftliche Verein zu Pyritz hat fi dieſer Petition 
angeſchloſſen. 

— Wie der kaiſerl. Oberpoſtdirekter Cuno 
mittheilt, hat derſelbe auf höhere Veranlaſſung 
den Vorſtehern der Poſtämter ſeines Verwaltungs 
bezirks zu erkennen gegeben, daß dieſelben an ſol⸗ 
chen Orten, an denen es ſonſt an einem geeigneten 
Mittelpunkte ſehlt, Beiträge zu der dem Fürſten 
Reichskanzler an ſeinem ſiebenzigſten Geburtstage 
darzubringenden Ehrengabe der deutſchen Nation 
entgegennehmen können. Im Anſchluß hieran ſind 
die Poſtamtsvorſteher angewieſen worden, die ger 
ſammelten Beträge unter Beifügung der Liſten der 
Geber an den Vorſitzenden des bezüglichen Zentral- 
komitees, Präſidenten der Seehandlung Herrn Rötger 
in Berlin, einzuſenden. 

— Am Donnerſtag, den 29. Januar, be- 
ging der 79jährige Tiſchlermeiſter H. Müller 
hier das ſeltene Bet des 50 jährigen Meiſter-In⸗ 
biläums. Aus dieſem Anlaſſe wurde dem Jubi- 
lar eine Morgenmuſik dargebracht, und eine De⸗ 
putation, der Vorſtand der hieſigen Tiſchler- und 
Stuhlmacher-Innung brachte ihrem älteſten Kol- 
legen ſeine Glückwünſche dar, welche in einer 
herzlichen Anſprache von dem Obermeiſter C. 
Gorſch ſtattfand, und überreichte hierbei dem Ju- 
bilar zum Zeichen der Anerkennung von jämmt- 
lichen Mitgliedern einen geſchmackvollen ſilbernen 
Pokal mit Inſchrift als Ehrengeſchenk zum An- 
denken an dieſen Tag. Der Jubilar erfreut ſich 
noch eines geſunden und rüſtigen Daſeins und 
findet demſelben zu Ehren in kürzerer Zeit noch 
ein Wintervergnügen ſtatt. 

— Am 27. d. Mts. erbrachen Diebe ver⸗ 
ſchiedene Bodenkammern in dem Haufe Frauen- 
ſtraße 41 und entwendeten aus der einen drei 
geräucherte Gänſebrüſte im Werthe von 10 Mk. 
und aus einer anderen verſchiedene Kleidungsſtücke 
im Werthe von ca. 40 Mark. 

— Am 27. d. Mts. wurde die Karlſtraßt 
5 belegene Wohnung eines Töpfers mittelſt Nach- 
ſchlüſſeis geöffnet und im Innern von den Die- 
ben alle Behältniſſe durchwühlt. Hierbei fanden 
fie auch im Bett unter dem Strohſack ein Papp- 
ſchächtelchen, in welchem ſich 90 Mark befanden. 
Das Schächtelchen wurde zerriſſen und von dem 
Inhalt 60 Mark im Bett zerſtreut, während 30 
Mark von den Dieben mitgenommen wurden. 

— Die Feuerwehr wurde geſtern nach dem 
Grundſtück Hagenſtraße 5 gerufen, daſelbſt war 
in Folge des Thauwetters der Keller unter Waſſer 
geſetzt und mußte ausgepumpt werden. 

— Beim Schlittſchuhlaufen auf dem Papen⸗ 
waſſer iſt der Fiſcher Sternott aus Stepenitz 
ertrunken. 

— Der diesjährige Stettiner Pferdemarkt 
wird in der Zeit vom 16. bis 18. Mai abge- 
halten werden; mit demſelben iſt wiederum eine 
Lotterie verbunden, zu welcher die Genehmigung 
der Ausgabe von 66,000 Looſen ertheilt iſt. 

— Schon ſeit längerer Zeit bemerkte man, 
daß das Waſſer der Pumpe am Kohlmarkt nach 
Gas rieche, ſo daß man annahm, daß irgend eine 
undichte Stelle des Gasrohrs dem Brunnen Gas 
zuführt. Dies hat ſich auch beſtätigt, und ſoll, 
wie wir hören, durch den häufigeren Genuß dieſes 
Waſſers der älteſte Sohn des Zahntechnikers Herrn 
Scheffler an Gaseinathmung (2) vor einigen Ta- 
gen erkrankt ſein. Wie man am Donnerſtag 
Nachmittag bemerken konnte, waren bereits Leute 
der Gasanſtalt mit der Ausfindigmachung der un- 
dichten Stelle des Gasrohrs beſchäftigt. 


Kunſt und Literatur. 


Häckermann, der Banerberg. 
bei Bamberg. 

Der Verfaſſer hat ein Gedicht verfaßt, wel⸗ 
ches die Landſchaften Pommerns beſingt zur Pflege 
des heimiſchen Sinnes: 

Daß Du Dich fürder gewöhneſt, ein wunder⸗ 
kräftiges Kleinod, f 

Sorglich zu hüten im Wechſel der Zeit: Die 

Liebe zur Heima th. 

Wir wünſchen von Herzen, daß es dem Berfaſſer 

gelingen möge, dieſen Zweck jeiner Dichtung voll 
zu erreichen. a 7 

Die Grenzboten, Zeitſchrift für Politik, Li⸗ 
teratur und Kunſt. Leipzig bei W. Grunow, 


Greifswald 


tig eines der gediegenften Journale 
in Deutſchland und vertreten in der Politik wie 
in der Literatur eine geſunde Richtung, indem ſie, 
wo irgend möglich, der Politik des Reichskanzlers 
zuſtimmen. Wir können das Journal warm em- 
pfehlen. 1244 


(Literariſche Quellenſtudien.) Das „Hamb. 
Fremdenbl.“ ſchreibt: „Das Textbuch zum „Feld⸗ 
prediger“ iſt nicht Original. Ein Abonnent un- 
jeres Blattes brachte uns den zweiten Jahrgang 
des „Komos“ (von 1817), „ein Taſchenbuch, 
herausgegeben von Theodor Hell (Leipig 1817) 
bei Johann Friedrich Hartknoch“. Diefer „Ko- 
mos“, „von welchem im Ganzen nur drei Jahr- 
gänge mit prachtvollen Kupferſtichen Rambergs er- 
ſchienen ſind, enthält nun eine Novelle, betitelt 
„Das ſeltſame Brautgemach“ von Guſtav Schilling, 
und dieſe Novelle enthält wieder nicht nur die 
Idee und einen Haupttheil der Handlung des 
„Jeldprediger“, ſondern ganze Szenen, beinahe 
ſämmtliche Hauptperſonen und ſogar einzelne Wort⸗ 
ſpiele und Wendungen des „Feldprediger“ Textes, 
jo daß die Annahme, dieſe Novelle von Schilling 
wärt nicht ausgiebig in dem Libretto benutzt wor⸗ 
den, ganz und gar ausgeſchloſſen erſcheint. Es 
wäre eine Pflicht geweſen, das Andenken des ſ. 3. 
berühmten, heute aber vergeſſenen Guſtav Schil⸗ 
ling, deſſen Erzählung man ſo ausgiebig benutzt 
hat, dadurch zu ehren, daß man feinen. Namen 
im Gedächtniß der Nachwelt auffriſchte, indem 
man ihn als den des Urdichters neben den der 
Librettiſten ſetzte.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


— (Eine Ungerechtigkeit.) Bauer: „Dös 
is doch e Ungerechtigkeit! J' bin jo ſchön ganz 
von ſelber in den Wagen 'nein' gangen und be- 
zahl eine Mark — und die Sau da bringen ſ' 
zu Viert kaum 'nein und die muß nur 50 Pfen⸗ 
nig zahlen!“ 


— W. . ae Er 
Verantwortlicher Redatteur W. Sievers in Stettin. 
. EI 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 29. Januar. Auf Grund einer Auf⸗ 
forderung des Abg. Schönerer verſprach der Prä- 
ſident, dafür zu ſorgen, daß Journaliſten nicht 
mehr in den für die Deputirten beſtimmten Cou⸗ 
loirs des Abgeordnetenhauſes zirkuliren. Die Zei⸗ 
tungs Reporter wollen durch die liberalen Abgeord- 
neten Genugthuung verlangen. 

Wien, 29. Januar. Abgeordnetenhaus. Der 
Abg. Kraus beantragte, die Regierungs- Vorlage 
über die Dotation der katholiſchen Seelſorge-Geiſt⸗ 
lichfeit aus dem Neligionefonds vor der Gebüh⸗ 
ren-Novelle zu berathen und zu dem Ende als 
erſlen Berathungsgegenſtand auf die nächſte Tages⸗ 
Ordnung zu ſtellen. Graf Clam⸗Martinitz bean⸗ 
tragte dagegen, für die Berathung der beiden Vor⸗ 
lagen die Reihenfolge beizubehalten, wie fie gegen- 
wärtig ſei. Der Antrag Kraus wurde mit 130 
gegen 126 Stimmen angenommen. Die nachſte 
Sitzung findet morgen ſtatt. 

Paris, 29. Januar. Deputirtenkammer. 
Berathung des außerordentlichen Budgete für öf- 
fentliche Arbeiten. Miniſter Raynal wies nach, 
daß die öffentlichen Arbeiten auf das ſchlechter⸗ 
dings Nothwendige beſchränkt worden ſeien. Durch 
die Ausführung derſelben würden im Augenblicke 
zwar große Ausgaben veranlaßt, dafür feien aber 
auch für ſpäter große Vorthetle aus denſelben ge- 
ſichert. Die Deputirten Germain und Baron de 
Soubevran ſprachen ſich gegen die übermäßige 
Ausführung von öffentlichen Arbeiten aus und 
bielten die Aufnahme einer Anleihe für nothwen⸗ 
dig. Baron de Soubeyran empfahl den Verkauf 
der Staatsbahnen, damit einem künftigen Defizit 
vorgebeugt werde. Die Kammer genebmigte das 
Budget für die öffentlichen Arbeiten und behielt 
ſich über den Antrag Soubeyrans auf Verkauf der 
Staatsbahnen die weitere Berathung vor. Nächſte 
Sitzung Sonnabend. 

Paris, 29. Januar. Dem Journal „Paris“ 
zufolge hätte die Regierung beſchloſſen, den Mäch⸗ 
ten, insbeſondere England anzuzeigen, daß die 
franzöſiſchen Befehlshaber angewieſen worden jeien, 
neutrale Schiffe, welche verſuchen würden, die Blo- 
kade von Formoſa zu durchbrechen, auf das Ge⸗ 
naueſte zu durchſuchen. 

London, 29. Januar. Die Königin er⸗ 
nannte den Oberſt Stewart zum General-Major 
und ließ deſſen Truppen durch den General Wol- 
ſeley ihre Befriedigung und ihren Dank aus- 
ſprechen. . 

London, 29. Januar. Ein Telegramm des 
Generals Wolſeley aus Korti von heute meldet; 
Die Geneſung des Generals Stewart macht gün- 
ſtige Fortſchritte, es iſt Hoffnung auf eint baldige 
Heilung deſſelben. 

Madrid, 26. Januar. Der vormalige ſpa⸗ 
niſche Botſchafter bei der päpſtlichen Kurie de Car⸗ 
denas, gegenwärtig Gouverneur de Banco de Es- 
pagna, iſt zum Botſchafter in Paris ernannt. 

Riga, 29. Januar. Das Feuer, durch wel⸗ 
ches geſtern Abend die griechiſche Kirche in Jakob⸗ 
ſtadt in Aſche gelegt wurde, griff mit fo großer 
Schnelligkeit um ſich, daß nur wenige Geräthe 
und 4 Heiligenbilder, darunter ein von der Kai- 
ſerin geſchenktes, gerettet werden konnten. 

Chriſtiauia, 9. Januar. Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin find heute mit ihren Kin⸗ 
dern hier eingetroffen und von der Bevölkerung 
enthuſiaſtiſch begrüßt worden. 


Briefkaſten. N 
K. B. Clempenow. Adolf Toepfer, hier, 
Mönchenſtraße 19. 
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Die des Gtizigen. 
Roman von Raver Riedl. 
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„Meinen Sie Piſtolen oder Degen am frühen 
Morgen unten auf einer abgelegenen Praterwieſe?“ 
fragte Schlemmer ſpöttiſch. „Das wäre jo was 
für dit Zeitungen und unſere Bekannten. Ich 
bätte gerade nichts dagegen, obwohl es unſere 
Aufgabe iſt, Wunden zu heilen, nicht aber, fle zu 
ſchlagen. Aber Sie ſähen den Grund des Duells 
wohl nicht gern in allen Blättern, be?“ 

„Laſſen Sie die Zeitungen, mein Herr! Die 
Angelegenheit iſt zwiſchen uns abzumachen. Ha⸗ 
ben Sie poſitive Kenntniß don etwas Schlechtem 
im Leben von Fräulein Kronbach?“ 


„Nein,“ antwortete Schlemmer, noch immer 
mit dem boshaften Lächeln in ſeinen Augen, 
„keine pofitive Kenniniß, aber viel muthmaß iche. 
Ich denke nicht, daß ſie eine paſſende Gattin für 
Sie geweſen wäre, Doktor Frank, und ich mag 
das wohl Fräulein Sternheim im Vertrauen an- 
gedeutet haben. Ich ſage Ihnen freimüthig, daß 
ich meine, Sie dürfen vom Glück ſagen, ſo gut 
entkommen zu ſein. Ich konnte es niemals be- 
greifen, warum Sie, während eine ſo liebens⸗ 
würdige und tadelloſe junge Dame wie Fräulein 
Sternbeim jedenfalls bereit if, Ihnen die Hand 
am Altar zu reichen, einer Abenteurerin nachhän⸗ 
gen ſollten. Indeß, meine Sache iſt es nicht, 
und ich denke auch gar nicht, ſie dazu zu machen. 
Schlagen werde ich mich nicht, dazu ſind wir 
Wiener zu gemüthlich und die Sache wäre zu 
lächerlich; ich habe anderes zu thun.“ 

„Sie thaten aber geſtern, als ob Ste mich auf 
ihre Spur bringen wollten.“ 

„Und Sie fanden fir nicht. 
verſteckt fie ſich vor mir.“ 


„Warum ſollte fie ſich vor Ihnen verſtecken?“ 
„Finden Sie fie und vielleicht wird fie es 35- 
nen jagen. Ich muß aber wahrhaftig gehen. 
Meine beften Komplimente an Fräulein Stirn⸗ 
heim und ich werde ein anderes Mal bei ihr vor- 


ſprechen.“ 


Möglicherwelſe 
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und Stock nahm und der Diener die äußere Thür 
für ihn öffnete. 

Still lächelnd ging er die Stiege hinab. Juſtin 
hatte weder Beweiſe von ihm erhalten noch ihn 
hinausgeworfen, und vor Degen und Piſtolen 
hatte ſich Schlemmer zu hüten gewußt. Mit 
einem Hohnlächeln hatte er feinen Gegner ge⸗ 
lähmt. 


Als Juſtin in den Salon zurückkam, erwartete 
ihn Laura dort in einer Fenſterniſche. 

Süß lächelte ſie ihm entgegen. Liebte nicht 
ſie ihn, wie er geliebt zu werden verdiente! Auf 
ihr und ihrer Vergangenheit ruhte kein Schatten; 
fie war wie ein bellſchimmerndes Licht unter den 
Damen ſeiner Bekanntſchaft. Daß fie ſich jo 
weit erniedrigte, mit Doktor Schlemmer vertraut 
zu ſein, wußte er nicht. 

Aber er batte jetzt eben wenig Zeit ſowohl 
dazu, Fräulein Sternheim dankbar zu ſein, wie 
feine ungetreue falſche Liebe zu verwünſchen, er 
mußte vor Allem daran denken, die kleine Vally 
zu retten oder er verlor alle Seelenruhe. Ueber⸗ 
all war ihm, als ob die kleinen Arme des Kin⸗ 
des ſich flehend ihm entgegenſtreckten aus der Ier- 
ren Luft! Die zarte Kinderſtimme umtönte ihn 
und rief: „Kouſin Juſtin, zu Hülfe!“ Er ſah 
das kleine weiße Kleidchen flattern, das goldgelbe 
Seidenhaar des Kindes ſchimmern und die klaren 
Augen der Kleinen waren immer vor ſeinem gei- 
ſtigen Blick. 


„Wenn ich nur wüßte, daß das Kind nicht 
voll Furcht und Schrecken — voll zitternder, weh⸗ 
klagender Sehnſucht nach Hauſe iſt — ich könnte 
es eher ertragen!“ murmelte er, als er ſich auf 
den Weg nach der Poltzei-Direktion machte. „Es 
iſt jo ſchrecklich, an die Hülfloſigleit eines furcht⸗ 
ſamen Kindes zu denken.“ 

So ſehr der junge Arzt von ſeiner Angſt um 
die kleine Valerie in Anſpruch genommen war, 
beunruhigte ihn doch auch die Erinnerung an die 
Szene in Laura Sternheim's Muſikzimmer. 

Hatte das Mädchen, indem fie ihm ihre Ge⸗ 
fühle verrieth, auch vielleicht ihn veranlaßt, mehr 
zu jagen, als er meinte? Würde fie binfort den⸗ 


ken, daß ſie einen Anſpruch auf ihn habe! Be- ſowie zwei bis drei Perſonen, welche ſie mit ihrem 


en 


fand eine Kette 


reflektirte, und vor ſich hinſummte: 


und wäre ſie auch fo zart 
geweſen wie eines der ſeidenen Haare ihres Haup- 
tes — die ihn an ſie band? War er gefangen 
worden in dem geheimnißvollen zauberiſchen Netze 
einer weiblichen Schönheit? 

Laura Sternheim's Blicke hätten ihm geant- 
wortet, hätte er fie geſehen, wie ſie jubelnd vor 
ihrem Spiegel ſtand, der ihre blonde Schönheit 


* 
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„Herz, mein Herz ſei nicht beklommen 
Und ertrage dein Geſchick! 

Neuer Frühling giebt zurück, 

Was der Winter dir genommen.“ 


15. 
Bedenkliche Leute. 


Frühzeitig im Januar — nachdem die drei 
Monate nahezu zu Ende waren, binnen welcher 
ſich laut des Teſtamentes des alten Kronthaler 
ſein davongelaufenes Weib für ihren Erbſchafts⸗ 
antheil melden ſollte — und als der Zeitpunkt 
der Teſtamentsvollſtreckung ſehr nahe war, mel» 
dete ſich eine junge Frau, die ſich Marte Kron- 
thaler nannte, begleitet von ihrem Rechtsfreund 
Doktor Willibald Schmelzel, als das oben erwähnte 
„davongelaufene Weib“ mit dem Anſpruche auf 
die Hälfte des hinterlaſſenen Vermögens des alten 
Kronthaler. 

Der Advokat Doktor Joſef Stanzel, dem die 
Landſtadt, welche der Teſtator mit der anderen 
Hälfte ſeines Vermögens zur Einrichtung eines 
Spitals bedacht batte und der auch die zweite 
Hälfte zufallen ſollte, falls die Erbin ſich nicht 
meldete, die Wahrung ihrer Intereſſen übertragen, 
weigerte ſich ſofort, den Angaben der erſchienenen 
Erbin Glauben zu ſchenken, und er erklärte ihr 
rundweg, daß er ſte für eine Betrügerin halte, 
die ſo lange als möglich gewartet habe. aus Furcht, 
die wirkliche Gattin könne erſcheinen, und die nun 
eine ganz falſche Rolle ſpiele. 

Er rieth natürlich der Landſtadt, die er ver⸗ 
trat, ihre Rechte zu vertheidigen und die angeb- 
liche Wittwe zu zwingen, ihre Anſprüche zu be⸗ 
weiſen. Ja, er ging ſogar ſo weit, die letztere 


Zeugniſſe unterftüßten, einer Verſchwörung zu ber 
ſchuldigen und ſie vor dem betreffenden Gerichte 
des verſuchten Betruges Tanzuflagen. 


Vergebens erklärte Doktor Schmelzer dieſes Vor⸗ 


gehen als das eines rechthaberiſchen Tollhäuslers; 


vergebens enthüllte die Wittwe vor dem Gerichts- 
hofe ein ſehr ſchönes und ſchwermüthiges Antlitz, 
welches allgemeine Bewunderung erregte; ſie war 
nicht im Beſitz der nöthigen Papiere, ihre Iden⸗ 
tität ſofort darzutbun; es galt, einen möglider- 
weiſe ſehr tief und ſchlau angelegten Plan zu ver- 
nichten, und Doktor Stanzel begehrte kein ſchöne⸗ 
res Feld, um feinen Scharfſinn und ſeine juriſtiſche 
Fähigkeit zu beweiſen. 


Die „Wittwe Kronthaſer hatte kaum eine jo 
ernſte Gegnerſchaft erwartet, dieſe erfüllte fie der ⸗ 
art mit Furcht und Beſorgniſſen, daß ſie erkrankte, 
ſo daß ihr Rechtsfreund um einen Aufſchub der 
Verhandlungen einkommen mußtt; endlich aber, 
im Februar, ſollte die Angelegenheit zur Entſchei⸗ 
dung gelangen. 


Um dieſe Zeit hatte die Wittwe ihre hellen 
Augen, ihre blühenden Wangen und ihre ganze 
Entſchloſſenheit wieder gewonnen. Sie erklärte, 
daß ſie fünf Jahre und drei Monate vor ſeinem 
Tode, im Juni 1870, an Andreas Kronthaler 
verheirathet worden ſei. Zur Bekräftigung legte 
fie ihr Hrirathszeugniß vor, das ganz in Ord- 
nung befunden wurde. Die zwei Zeugen, welche 
der Kopulation beigewohnt hatten, waren geſtor⸗ 
ben, und ebenjo der Prieſter, welcher die Zere⸗ 
monie vollzogen. Eine Zeugin erſchien, welche be⸗ 
ſtätigte, daß die junge Frau nur ſechs Monate 
bei ihrem Gatten gelebt hatte. Die Zeugin, Frau 
Emerentia Lazer, eine noch ziemlich wohl ausſehende 
und gut gekleidete Frau, beſchwor, daß fie als 
vertraute Freundin der Braut während der Ko, 
pulation in der Kirche anweſend war und daß 
der alte Kronthaler ſichtlich begierig geweſen ſei, 
alles Auſſehen zu vermeiden und ihr ſpäter auch 
einmal, als er fie in Wien beſuchte, das Verſpre⸗ 
chen abgenommen habe, gegen Niemand etwas von 
feiner Verheirathung verlauten zu laſſen, weil ihn 
dies als alten Mann vor der Welt lächerlich er- 
ſcheinen mache. 

Der nächſte Zeuge war der alle Schober, der 
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bez. 

er ſtill, per 1000 Klgr. loko Pomm. 133-140 bez. 
Nabel geſchäftslos, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kigk. 
flüfß. 52 B. per Janmar 50,25 B. per April Mal 51,5 B. 
Spiritus schließt feſter, per 10,000 Liter % loko o. 
F. 42,1 bez., ver Januar 42,1 nom., per April⸗Mai 
4943,43, bez., 43,8 B. u. G., per Mai⸗Juni 
443 B. u. G., per Juni⸗Juli 45,1 bez., ver Juli⸗ 
Auguſt 45,8 bez., ver Auguſt⸗September 46,3 B. u. G. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 8 tr. bez., alte Ui. 

8,15— 8,20 tr. bez. 


Penſionat für junge Mädchen, 
Berlin, W., Kurfürſtendamm 38. 

Gründl. Unterricht in fremd. Sprachen. Gute Geleg. 
geboten zu frz. u. engl. Konv., Studien in Wiſſenſch., 
Mufik u. Mal. Auf Wunſch Anleit. im Haush. Proſp. 
durch die Vorſt. Frl. Susanna Wegner. 

Ref güt. d. Ihre Durchl. Fr. Prinz. von Schönaich 
Carolath, Dortmund, Fr. Prof. Brant, Cöslin, Herr 
Regierungs⸗Präſident Wegner, Stettin, u. A. 
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Herr Prediger Katter. Eingang vom S ofe. 
In der Jafobl⸗ Kirche: e 
Herr Prediger Steinmetz um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
85 Prediger Pauli um 2 Ühr. 
15 . um 5 Uhr. 
% In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Konſiſtorialrath 5 — um N — b 
Herr 1 1 55 . 100. 1 n 
ach der Predigt Bei 
Herr Prediger Müller um 2 in und Abendmahl.) 
In der Gertrud ⸗Kirche: 
Herr Paſtor Luckow um 9 /a 105 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
1½ Uhr Verſammlung der konfirmirten Töchter: Herr 
Paſtor Luckow. 1 
Herr Prediger Göhrle um 5 Uhr. 
Im Johanniskloſter⸗Saale (Reuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 


Herr Prediger Mans um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Mittwoch Abend 7%, Uhr Bibelſtunde: 
err Prediger Mans. 
Im Marhanditift in Bredow: 
Herr Paſtor Deicke um 2 Uhr. 
Im Züllchower Betſaal: 

Herr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 

(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Brüdergemeinde (Eliſabethſtraßße 9): 

Herr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 

Katholiſche Kirche (im Königlichen Schloß): 

Um 8½ Uhr Bun reſp. ler Conesbeenn Um 
10 Uhr Hochamt mit Predigt. Um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags⸗Andacht. 

Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des Enthaltſamkeits⸗ 
Vereins im Marienſtifts⸗ Gymnaſium, wozu auch 
Nichtmitglieder eingeladen werden. Den Vortrag 
hält Herr Paſtor Fürer. 
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Börfenbericht. Kirchliche Anzei en. In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: Stettin, den 30, Januar 1885. 
Stettin, 2, Januar. Wetter Riegen. Teup . 3 ear Pastor Haffmann um 9 Uhr Nutz und Breunholz Verkauf im 
A., Bar. 28 de S g Am Sonntag, den 1. Februar, werden predigen: err Paſtor Hofßnang um 5 Uhr. 3 
Weiz ig, per 1000 g 0 g i \ e ichte N 5 j 
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bez. per September⸗Oktober 4 4 25 bez Herr n t S0 10%% Uhr. (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 10 Uhr, ſollen im ſtädtiſchen Forſtrevlete Bodenberg 
Roggen unverändert, per 1 . Ioto 134 bis ( — „Veichte eh onnabend um 6 Uhr.) Donnerstag Abend 8 Uhr Miſſionsſtunde: ca. 500 Stück n und 
188 bez., per April⸗Mai 143—143,5 bez., per Mai⸗ Herr P ne ver „ hr. err iger Hübner. 400 rm Reiſer 2. Klaſſe in Stangenhaufen 
1 1485 bez u. G., per Juni⸗ Juli 144,5 B. 144 ntag Abend 6 Uhr Miſſionsſtunde: In Torney in Salem: an Ort und Stelle, an dem von der Wiederjaat nach 
In per Juli⸗Auguſt 144,5 B. u. G., per September- Do Herr Konfiftvriahath Brandt. 1 . Herr Diviſionspfarrer Ledde um 10 Uhr. dem Dammſchen See führenden Geftelle, öffentlich meiſt⸗ 
Oktober 146 nneritag Abend 8 Uhr Abendandacht in der Sakristei: In Grabow: bietend gegen Baarzahlung verſteigert werden. 


Der Maglſtrat, Dekonomte-Deputation. 
Bekanntmachung. 


Für die zum 1. Oktober d. Js. zu eröffnende Schule 
in Seebad Heringsdorf werden für die erſte und zweite 
Lehrerſtelle zwei geprüfte und erfahrene Lehrer geſucht. 
Gewünſcht wird, daß der erſte Lehrer auch in Muſik und 
Sprachen privatim zu unterrichten im Stande iſt. 

Das Gehalt des erſten Lehrers, der den Organiſten⸗ 
dienſt zu übernehmen hat, beträgt 1200 aufſteigend bis 
1500 % nebſt freier Wohnung im Schulhauſe. Das 
des zweiten Lehrers, der die Küſtereidienſte übernimmt, 
beträgt 800 aufſteigend bis 900 % und freier Wohnung 
im Schulhauſe. 

Meldungen nebſt Lebenslauf und Zeugniſſen find an 
den Gemeinde⸗Vurſtand zu Seebad Heringsdorf zu richten. 
— .. . ehe? ae 


Zu Oſtern finden noch 1—2 Knaben gute Penſion 
Beſte Referenzen ſtehen zur Seite. 7 
II. Runge, große Wollweberſtr, 20 21. 
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16134 47 215 


‚31040 71 111 37 99 302 


Diener des Verſtorbenen. Seine Ausſage war 
noch nicht geeignet, die Identität der Wittwe 
außer allen Zweifel zu ſtellen, aber fie ließ fie 
doch theilweiſe in günſtigem Lichte erſcheinen. Daß 
der alte Kronthaler verheirathet geweſen, war er⸗ 
wieſen. Schober beſchwor, daß die junge Frau 
lange die härteſten Entbehrungen ausgeſtanden und 
endlich eines Morgens entflohen ſei. Er erklärte, 
ſein Dienſtgeber habe ſie für todt gehalten, weil 
ſie auch niemals geſchrieben oder Geld verlangt. 
Auf die Fragen Doktor Stanzel's konnte er 
aber nicht poſitiv behaupten, daß dieſe Perſon, 
welche vorgab, die Wittwe des alten Kronthaler 
zu ſein, die ſei, welche vor fünf Jahren als Frau 
in das Haus ſeines Dienſtgebers gekommen. Er 
ließ zu, daß ſie um einige Jahre älter ausſähe, 
als er es erwartet hätte; aber fie habe wohl 
ſchwert Zeiten erlebt, und fie habe ſchwarze Haare 
und dunkle Augen gehabt wie dieſe, und ſei ſchön 
geweſen, ſo daß ſie es wohl ſein könne — er 
glaube es wenigſtens feſt. Er erzählte die Ge⸗ 
ſchichte, wie fie nach Kronthaler's Tod zu ihm ge⸗ 
kommen und ganz vertraut mit dem Hauſe ge⸗ 
ſchienen habe, wie ſie ihn beim Namen genannt 
und gefragt, ob er ſich ihrer noch erinnere. Die 
ſchärfſten Kreuzfragen brachten aber nichts aus 
ihm heraus, was der angeblichen Wittwe hätte 


Ziehungs⸗Liſte 
der 4. Klaſſe 1 — A Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
9. Januar. 
hi unter 550 Mark. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 210 % 
(Ohne Garantie.) 
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ſchaden können, ausgenommen, daß er bei feinem, 


ſchwachen Gedaächtniß für Phyſtognomien es nicht 
gerade beſchwören könne, daß dies dieſelbe Frau 
ſei, die mit ſeinem Dienſtgeber als Weib gelebt 
habe — daß er es aber ſelber jedenfalls glaube. 
Doktor Schlemmer bezeugte, daß er vor drei 
Jahren als Arzt zu der Betreffenden gerufen wor⸗ 
den und dieſe ihm vertraut habe, daß ſie die 
Gattin des geizigen Kronthaler ſei, deſſen Name 
in Verbindung mit gewiſſen Seltſamkeiten von 
Zeit zu Zeit in den Tagesblättern erwähnt wor⸗ 
den. Er habe ſie ſeither gelegentlich geſehen und 
ſie habe ihm immer dieſelbe Geſchichte erzählt. 
Er glaube es. Er gab als ſeine Wohnung die 
der Frau Emerentin Lazer in der Rauhenſteingaſſe 
in Wien an. Dort habe auch Frau Kronthaler 
in den letzten drei Monaten gewohnt; fie und 
Frau Lazer ſeien ſeit vielen Jahren Freundinnen; 
fie habe auch bei Frau Lazer gewohnt, ehe er 
noch eine der beiden Damen gekannt habe. 
Nach vier Verhandlungstagen war die Angele- 
genheit noch zu keiner für die angebliche Wittwe 
ungünſtigen Wendung gekommen, und dieſe und 
ihre Zeugen waren in beſter Stimmung. Dann 
kam eine Unterbrechung, die über den Sonnabend 
und Sonntag ſich erſtreckte. 
Doktor Schlemmer hatte während der Verhand- 
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lungen öfter eine Perſon von jüdiſchem Ausſehen 
in dem Gerichtslokale bemerkt, welche die Vor⸗ 
gänge ſehr aufmerkſam und häufig mit einer Art 
von ſardoniſchem Lächeln beobachtete. Es ſchien 
nur ein Zuſchauer aus Wien zu ſein; aber es 
ſetzte den Doktor doch etwas in Verwirrung, wes⸗ 
halb derſelbe ein ſo lebhaftes Intereſſe für den 
Fall hege. 

„Kennen Sie dieſen Menſchen?“ fragte er 
Frau Kronthaler, als ſie mit einander aus dem 
Gerichtszimmer kamen und er dem ſcharfen Blick 
des Juden begegnete, der auf ſie gerichtet war, 
während ſie in dem Korridor ſtanden. 

Die Frau richtete ihre Blicke auf den hart- 
nädigen Zuhörer und antwortete: „Ich weiß, daß 
er Roſenſtein heißt und in der Leopoldſtadt ein 
„Geld für Alles-Geſchäft“ hat. Ich habe auch 
meinen letzten Diamantring bei ihm verſetzt.“ 

„Warum kommt er jo oft hierher?“ 

„Das kann ich nicht ſagen. Er iſt eben ein 
Menſch, der ſich für viele Dinge intereſſirt. Wer 
weiß, ob er nicht auch zu dem alten Kronthaler 
Beziehungen hatte.“ 

„Sein Eifer gefällt mir nicht,“ ſagte der Dok⸗ 
tor unruhig. 

„Ach, der wird uns nicht belßen,“ bemerkte die 
Wittwe, ſorglos lachend. 


Die Wittwt, ihre Zeugen und Doktor Schmel⸗ 
zel beſtiegen einen Wagen und fuhren nach dem 
Hauſe des verſtorbenen Kronthaler, wo fie eine 
gute Mahlzeit erwartete. Frau Kronthaler war 
in beſter Laune, obwohl ſie noch am Morgen dieſes 
Tages ſehr ſcheu und furchtſam erſchienen war. 

Es gab ein munteres Geſpräch, während der 
Wagen die Straße dahinrollte. 

„Bis zum 1. Mai, Frau v. Kronthaler“, fagte 
Doktor Schmelzel, „werden Sie ſchon in einer 
neuen, glänzenden Equipage die Praterfahrt mit⸗ 
machen können.“ 

„Ja, und Sie werden mich dann ſehr oft be⸗ 
gleiten, beſter Doktor, und wir wollen bei Sacher 
auf dem Konſtantinhügel diniren und Sie ſollen 
die Delikateſſen auswählen.“ 

„Ha!“ rief Doktor Schlemmer, ſeine Augen- 
brauen zuſammenziehend, „ich hoffe, da werde ich 
noch zuvor etwas dreinzureden haben, Frau Kron- 
thaler!“ f 

Dabei erröthete die Wittwe, der Advokat 
lachte und Frau Emerentia Lazer ſah ziemlich 
finſter drein. 
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(Lortſetzung folgt.) 
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Spezielle Auskunft ertheilen die Herren: 


Kaufmann Julſu⸗ 


Banquier Ermil Felix 


den Nachtheile. 


nannten, die sich schriftlich verptlichtet haben, 

Francke & Lalol, Lange & BR 
Max Moeecke, Th. Zimmermann 
Wallis 4 sohn. In Premen.-Stargard . 
Stralsund J. Dickelmann. 
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„Deutsche Sümms“ 


ndet als nautrale Arena, in welcher ein- 
te Artikel, Poesien u. 4. w., jeder Art und 
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Gute Sürge mit innerer und äußere 
. Ansſtattung ſtehen ſtets zur Anſicht und 

kann dieſelben bei möglicht billigen Preiſer 
W ſofort liefern. 


M. Hoppe, Tiſchlermeiſter, Krautmarkt 1. 


Subhaftation 
Hauſes Mönchenſtraße Nr. 21. 


Obiges, dicht am V abe belegene Haus gelangt 


ebruar 1886, Vorm TO Uhr, 


auf dem Amtsgericht, Zimmer Nr. 53, zur öffentlichen Zwangsverſteigerung. 
Neflektanten werden darauf aufmerkſam 1 daß die bisherigen Miethen 2826 Mark und 
die We Laſten und Abgaben 220 Mark jährlich betragen haben. 


i Ueberſchuß alſo ca. 2600 Mark jährlich. 


Korbmachermeiſter II. &. Thon, Mönchenſtraße 24. 
2 on Birkenallee 


Destillerie der ABTEI zu TEA (Frankreich) 


VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINEL 


der Benedectiner Mönche, 


vortref@lich,toniseh,len Appetitu.diVerdauung befördernd. 


gerchützt. Vor jeuer Nachahm 
hin ernstlich gewarnt und zwar 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchten 


Man findet den 3 BENEDIOTINER Liqueur bei Nachge- 
. Nachahmung zu verkaufen. 


Nachf., Th. Zimmermann. In Barth J 


örlitz, Ec dane 2 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift desGeneral-Direktors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 8 
sondern auch der Gesammteindruck der 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
ung oder Verkanf von Nachahmungen wird mit- 

nicht allein wegen der zu gewärtigen gesetz- 


lehter, Borsmarkt 11, Gebr. 33 


P. Küpke. Iu Prenzlau Max Klette. In 


Ulmer Geld⸗Lotterie. 


. 5 e N * 
u 5000, à 2000, 20 4 


Ziehung 23. bis 
25. Febr. 


0 a 3½ , 11 Looſt 
für 35 . empfiehlt 


Aob. Th. Lebröder, 
— Stettin. 


Hunderte große und kleine 


ruſſuſche u. galtziſche Pferde Heben: 
zum Verkauf Berlin, Lehrterſtr. 13. 
S. Neube: 


Umsonst t! 


W. Pale in 
Reinickendorf b. Berl. 


Ein verheiratheter Gärtner, 


38 Jahre alt, welcher 11 Jahre eine ausgedehnte gräfl. 
Gärtnerei mit großer Orangerie, Kalt⸗ u. Warmbäuf ſern, 
Annana⸗Treiberei, ſowie bedeutender Miftbeet-Treiberei I 
leitete, ſucht jetzt nach dem Ableben ſeines Herrn zum 
1. April anderw. Stellung, am liebſten in der Ucker⸗ 
mark, Vorpommern, 1 oder Hinterpommern. 
ef. Off. unter & D. 135 an Haasensteiln 
Vogler, Berlin SW., erbeten. 


Ich ſuche für mein ea e einen Lehrling mit 
guter 1 | 5 a Wo Sonn per 1. „April cr. 
röder, Stettin. 


VVV 
zum 1. April geſucht. 
Näheres bei . Borek * Co., Stettin, *. 


